Allgemeine Artbeschreibungen Vogelarten
Verwendete Quellen und Literatur für die allgemeinen Beschreibungen sowie die Steckbriefe werden summarisch am Ende angegeben. Die Vogelarten sind alphabetisch geordnet.
Grünland kann Vögeln als Brutplatz, als Nahrungsgebiet während oder außerhalb der Brutzeit oder als Rastplatz für Zugvögel dienen. Demnach lassen sich nach Oppermann & Spaar (2003, S. 128) je nach Brutart und Nahrungshabitat folgende Typen von Vögeln unterscheiden:

· Bodenbrüter, die im offenen Grünland brüten und sich dort ernähren (Wiesenbrüter im engeren Sinne, z.B. Braunkehlchen, Feldlerche, Wachtelkönig, Wiesenpieper)

· Bodenbrüter, die im Grünland brüten, aber auch Strukturelemente wie Bäume oder Sträucher im Revier für bestimmte Verhaltensweisen wie Reviergesang oder die Ernährung benötigen (Wiesenbrüter im weiteren Sinne, z.B. Grauammer, Baumpieper)

· Vögel, die sich z.T. oder überwiegend im Grünland ernähren, aber andernorts brüten, z.B. in Hecken oder an Gebäuden (z.B. Weißstorch).

Bekassine (Gallinago Gallinago) 

Die Bekassine ist ein drosselgroßer Vogel von gedrungener Gestalt mit kurzen Beinen und einem langen Schnabel. Bekassinen werden im Volksmund aufgrund ihres „Meckerns“ auch Himmelsziegen genannt.

Lebensraum der Bekassine sind Sümpfe, Moore, Uferzonen und feuchte Wiesenregionen. Aufgrund von Entwässerungsmaßnahmen und einer intensiven landwirtschaftlichen Nutzung ist der Vogel in Deutschland vom Aussterben bedroht, da ihm sein Lebensraum und damit seine Nahrungsgrundlage entzogen werden. 

Die Nahrung setzt sich aus Schnecken, Würmern und Insektenlarven zusammen, gelegentlich auch aus Pflanzensamen und -früchten. Der Zug zu den Brutstätten, die in Deutschland v.a. im Norden an den Küstengebieten liegen, erfolgt ab März. Der Rückzug in die vorrangig im Mittelmeerraum und in Westeuropa gelegenen Überwinterungsgebiete erfolgt ab Oktober. Das Weibchen legt ab Ende März/Anfang April bis zu vier Eier und brütet diese aus, während das Männchen das Nest bewacht. Die Jungen sind Nestflüchter und verlassen schon am ersten Tag das Nest. 

Birkhuhn (Tetrao tetrix)

Das Birkhuhn hat die Größe eines Haushuhns. Während die Hennen  ein schlichtes schwarz-braun geflecktes Gefieder besitzen, ist das Federkleid der Hähne blauschwarz mit einer weißen Unterschwanzdecke.

Lebensraum des Birkhuhns sind Moore und offene bzw. mit Kiefern und Birken bewachsene Heiden. Im Hochgebirge besiedelt es die Matten. Durch Umwandlung von Wiesen in Intensivgrünland, Trockenlegung und die Einstellung des Haferanbaus ist das Birkhuhn in Deutschland stark gefährdet. 

Die Nahrung des Vogels besteht aus jungen Sprossen, Blättern, Blüten, Knospen und Beeren. Die Balz der Hähne beginnt ab März, während die Hennen erst im April zu den Balzplätzen kommen. Ende April legt die Henne in das am Boden, im Heidekraut versteckte Nest sieben bis zehn Eier, um die es sich ganz alleine sorgt. Nach drei bis vier Wochen schlüpfen die Jungen. Das Birkhuhn überwintert in Deutschland und gräbt im Winter Schneehöhlen zu seinem Schutz. 

Braunkehlchen (Saxicola rubetra) 

Das Braunkehlchen ist ein etwa 13 cm großer Vogel mit bräunlich-weißem Gefieder. Auffällig ist der weiße Streif über dem Auge. 

Lebensraum des Braunkehlchens sind mit Stauden durchsetzte oder offene, extensiv genutzte Feuchtwiesen, aber auch trockenere Heiden. Das Braunkehlchen zählt zu den gefährdeten Vogelarten in Deutschland, da durch die Intensivierung der Grünlandnutzung sein Lebensraum zerstört wird. Gefährdungsfaktoren sind v.a. Umbruch, verstärkte Düngung und Entwässerung sowie Nutzungsintensivierung von Wiesen.

Die Nahrung besteht größtenteils aus Insekten und Kleintieren, im Sommer und Herbst gelegentlich auch aus Beeren. Die Braunkehlchen ziehen Anfang Mai in ihre Brutgebiete nach Norddeutschland, wo das Weibchen ab Mai zwischen fünf bis sechs Eier legt. Während das Weibchen brütet, sitzt das Männchen gern auf Zaunpfosten, Drähten bzw. hohen Dorngebüschen, um das Gebiet gut überwachen zu können. Zweit- und Ersatzbruten sind üblich. Im August/September erfolgt der Rückzug in die Überwinterungsgebiete nach Afrika (südlich der Sahara).

Feldlerche (Alauda arvensis) 

Die Feldlerche ist ein finkengroßer, erdfarbener Bodenvogel und die verbreitetste Lerchenart Europas. 

Lebensraum der Feldlerche sind Wiesen, Felder, Dünen und Brachen, also unbewaldete Flä​chen. Dort ist sie einer der am häufigsten zu findenden Vögel. Obwohl es noch ein relativ großes Vor​kom​men gibt, ist in den letzten Jahren ein drastischer Bestandsrückgang in fast allen euro​pä​ischen Ländern festzustellen. In Deutschland ist die Feldlerche bereits gefährdet. Die Gründe hierfür liegen in der Intensivierung der Land​wirt​schaft und der damit einhergehenden Reduktion des Bruterfolgs.

Die Nahrung der Feldlerche besteht aus Insekten und anderen Kleintieren, im Winter zunehmend auch aus Samen, Körnern und Pflanzenteilen. Der Zug zu den (in ganz Deutschland verbreiteten Brutstätten) erfolgt im Februar/März, in Nordeuropa erst Anfang Mai. Mitte April beginnt die Brutzeit, in der die Weibchen zwischen zwei bis fünf Eier in ihre Bodennester legen. Die Vögel brüten häufig zweimal, mitunter auch dreimal im Jahr. Ende September/Anfang November sammeln sich die Feldlerchen zu Schwärmen und ziehen südwestlich in Richtung Mittelmeer, regelmäßig überwintern sie auch in Mitteleuropa. 

Großer Brachvogel (Numenius arquata) 

Der Große Brachvogel ist mit 50 bis 60 cm der größte Watvogel Europas. Er hat ein bräunlich-weiß gemustertes Gefieder und einen langen, abwärts gebogenen Schnabel.

Lebensraum des Großen Brachvogels sind Moore, Heiden, Feuchtwiesen und Dünen. Brachvögel sind sehr standorttreu und deswegen besonders durch Umbruch, Trockenlegung von Mooren und Feuchtwiesen und intensive Grünflächennutzung bedroht. In Deutschland ist die Art bereits gefährdet.

Als Nahrung dienen Insekten und Kleintiere. Der Zug in die Brutgebiete in die nördlicheren Teile Deutschlands und an die Küstengebiete erfolgt ab März, so dass ab Anfang April mit der Brut begonnen werden kann. In der Regel legt das Weibchen vier Eier. Die Aufzucht und Brut erfolgt durch beide Elternteile, jedoch verlässt das Weibchen das Brutgehege oft bereits im Juni und überlässt dann dem Männchen die Aufzucht. Der Große Brachvogel überwintert zum Teil an der deutschen Nordseeküste, Durchzügler machen sich im August/September auf den Weg zu den an den Küsten in West- und Südeuropa. 

Großtrappe (Ortis tarda)

Die Großtrappe ist ein braungescheckter, großer Vogel mit kräftigen Beinen. Mit einer Größe von bis zu 104 cm und einem Gewicht von bis zu 18 kg ist sie zudem einer der schwersten flugfähigen Vögel der Welt.

Lebensraum dieses Vogels sind flache Gebiete mit wenig Baumbewuchs und Senken, wie Ackerflächen, Kultursteppen und Wiesen. Die exzessive landwirtschaftliche Nutzung mit ihrem Einsatz von Großtechnik und Insektiziden trägt dazu bei, dass die Art weltweit vom Aussterben bedroht ist und in Deutschland nur noch vereinzelt in Brandenburg zu finden ist.

Als Nahrung dienen der Großtrappe Kräuter, Samen, Früchte, aber auch Insekten und Kleinsäuger. Die Großtrappe ist ein Standvogel, der in Deutschland überwintert. Die Brutzeit, in der das Weibchen durchschnittlich zwei-drei Eier legt, beginnt Ende April und dauert bis Ende Mai. 

Haubenlerche (Galerida christata)

Die Haubenlerche ist ein unauffälliger,  braun-grau gefärbter Vogel mit einem charakteristischen Schopf auf dem Kopf. 

Bevorzugter Lebensraum der Haubenlerche sind offene und trockene Graslandschaften, aber auch Feld- und Straßenränder. In Deutschland ist der Vogel mittlerweile vom Aussterben bedroht. Gefährdet ist er einerseits durch klimabedingte Arealverluste, andererseits durch hohe Gelegeverluste aufgrund menschlicher Pflegemaßnahmen in Grünanlagen sowie Katzen und Hunde.

Nahrung der Haubenlerche sind Kleintiere und Samen von Wildkräutern und Gräsern. Als Standvogel überwintert die Haubenlerche in Deutschland. Ab Mitte April beginnt die Brutzeit, in der das Weibchen drei bis fünf Eier in das sich am Boden befindende Nest legt. Aus diesen schlüpfen zwei Wochen später die Jungen. Zuweilen kommt es zu einer zweiten Brut ab Mai.   

Kampfläufer (Philomachus pugnax) 

Der Kampfläufer gehört zur Gruppe der Limikolen (Watvögel, Pfeiferartigen) und ist etwa 30 cm groß. Die Männchen bekommen zur Balzzeit einen spreizbaren Federkragen und führen Scheinkämpfe aus. 

Lebensraum des Kampfläufers sind Seggenmoore, Sümpfe und feuchte Tieflandwiesen, weiter im Norden auch die Tundren Eurasiens. In Deutschland ist der Vogel durch die Intensivierung der Landwirtschaft und dem damit einhergehenden Habitatverlust akut vom Aussterben bedroht. 

Die Nahrung des Kampfläufers besteht aus wirbellosen Kleintieren und Insekten, im Winter auch aus Sämereien. Der Zug zu den Brutstätten erfolgt ab März/April. Der Kampfläufer ist in Deutschland häufig nur Durchzügler, selten brütet er an der Nord- und Ostsee. Ab Mai/Juni legt das Weibchen vier Eier in das sich am Boden befindende Nest, um die es sich ganz alleine sorgt. Die Jungen sind Nestflüchter. Die Überwinterung erfolgt im westafrikanischen Binnenland. 

Kiebitz (Vanellus vanellus) 

Der Kiebitz ist ein schwarz-weißer, etwa taubengroßer Vogel, mit einer charakteristischen Federhaube auf dem Kopf und einem schwarzen Streif unter dem Auge. Er ist ein Schwarmvogel, der in großen Trupps anzutreffen ist.

Lebensraum des Kiebitzes sind flache Wiesen und Felder, jedoch werden Feuchtwiesen bevorzugt. Als Steppenvogel hat er sich an die Kultivierung der Böden angepasst und nistet heute auch auf Ackerflächen. Durch die industrielle Intensivlandschaft, die Nutzung von Pestiziden, aber auch Entwässerungen, droht ihm weithin die Lebensgrundlage (Nahrung) entzogen zu werden.

Die Nahrung setzt sich vorrangig aus Insekten, Larven und Würmern zusammen. Die Verbreitung der Brutgebiete erstreckt sich über Gesamtdeutschland. Während der Brutzeit, die Anfang März beginnt, legt das Weibchen vier Eier. Die Überwinterungsgebiete befinden sich vor allem in West- und Südeuropa. 

Knäkente (Anas querquedula)

Charakteristisch für das Aussehen der Knäkente ist der breite, weiße, bogenförmige Streifen, der vom Auge bis zum Nacken läuft.

Lebensraum der Knäkente sind Gewässer unterschiedlicher Größe mit wasserpflanzenreichen Flachzonen. Dies können sowohl Moore sein als auch verkrautete Gräben, Teiche und überschwemmte Wiesen. In Deutschland ist die Art durch intensive landwirtschaftliche Nutzung wie Entwässerungsmaßnahmen und Überdüngung stark gefährdet. 

Als Nahrung dienen Samen, Wasserpflanzen, Insekten und Weichtiere. Knäkenten kehren Mitte April in ihre Brutgebiete zurück, in der Regel sind sie in Deutschland jedoch nur Durchzügler. Das Weibchen legt acht bis elf Eier in das in dichter Vegetation in Wassernähe versteckte Nest. Die Jungen sind Nestflüchter. Mitte September ziehen die Knäkenten in ihre Überwinterungsgebiete nach Afrika (in den Senegal).  

Rebhuhn (Perdix perdix)

Das Rebhuhn ist ein Vogel von gedrungener Gestalt mit kurzen Beinen und einem braun-grau gefärbten Federkleid. Das Kopfgefieder ist beim Männchen orange-rotbraun und beim Weibchen deutlich blasser, gelblich-rotbraun gefärbt.

Lebensraum des Rebhuhns sind aufgrund ihrer großen Anpassungsfähigkeit Kulturlandschaften wie Felder, Äcker, Grün- und Brachflächen aber auch Heiden. Trotzdem ist die Art in Deutschland stark gefährdet, v.a. wegen der Zerstörung intakter Lebensräume durch großflächige Flurbereinigungen und dem Einsatz von Großmaschinen bei der Bewirtschaftung von Flächen (der Intensivierung und Technisierung der Landwirtschaft).

Die Nahrung des Rebhuhns besteht hauptsächlich aus pflanzlichen Anteilen wie Sämereien, Wildkräutern und Getreidekörnern und einem kleinen Anteil aus Insekten und Spinnen. In der Brutzeit, die ab Mitte April beginnt, legt das Weibchen zehn bis zwanzig Eier in das sich am Boden befindende Nest, um die es sich ganz alleine sorgt. Die Brutgebiete sind über ganz Deutschland verteilt. Rebhühner sind Standvogel und bleiben ganzjährig im Gebiet. 

Rotschenkel (Tringa totanus) 
Der Rotschenkel ist ein drossel- bis taubengroßer Vogel, der ein dunkelgesprenkeltes Gefieder besitzt. Charakteristisch für ihn sind die roten Beine und der rote Schnabel. 

Lebensraum des Rotschenkels sind vor allem die Küsten, aber auch Feuchtwiesen, Moore und Flussmündungsgebiete. In Deutschland steht die Art auf der Vorwarnliste, da die Trockenlegung der Feuchtgebiete und die Intensivierung der Landwirtschaft die natürlichen  Brut- und Nahrungshabitate zerstören.

Die Nahrung besteht aus Würmern, Schnecken, Krebsen und Insekten. Ab März beginnt der Zug zu den Brutplätzen, die in Deutschland vorrangig an den Küstengebieten liegen, v.a. am Wattmeer an der Nordsee. Das Weibchen legt durchschnittlich vier Eier, die von beiden Elternteilen ausgebrütet werden. Die Jungen sind Nestflüchter. Der Wegzug beginnt im Juli/August, wobei der Rotschenkel v.a. an Schlammflächen und Uferzonen der Atlantikküste und des Mittelmeers überwintert.  

Uferschnepfe (Limosa limosa) 

Die Uferschnepfe ist ca. 40 cm groß, hat lange Beine und einen langen, geraden Schnabel.

Ihr Lebensraum sind Feuchtwiesen und Grünland in Wassernähe. Stark gefährdet und in Deutschland vom Aussterben bedroht ist die Art durch die systematische Trockenlegung der Feuchtwiesen, intensive Düngung, die Vorverlegung der Mahd und die Einführung des Kreiselmähers, der die sich am Boden befindenden Gelege zerstört. 

Uferschnepfen nehmen Würmer, Schnecken und Larven aus dem Feuchtboden zu sich. Ihr Brutgebiet liegt v.a. in den nordwestlichen Gebieten Deutschlands. Ab Ende März beginnt die Brutzeit, in der das Weibchen vier Eier in das sich am Boden befindende, von dichter Vegetation geschützte Nest legt. Gebrütet wird von beiden Elternteilen. Der Wegzug in die afrikanischen Überwinterungsgebiete erfolgt schon ab Juni.

Wachtelkönig (Crex crex) 

Der Wachtelkönig wird auch als Wiesenralle bezeichnet und ist ein knapp rebhuhngroßer, fahlbräunlicher Vogel.

Lebensraum des Wachtelkönigs sind trockenere Gebiete, wie Wiesen, Weiden und Getrei​de​fel​der, aber auch Feuchtwiesen. Der starke Bestandsrückgang in Deutschland (und ganz Euro​pa), ist eine Folge der intensivierten Landwirtschaft mit Entwässerungsmaßnahme und Eutrophierung sowie unpassender Mahd- und Beweidungs​zeit​punkte. In Deutschland gilt der Vogel als stark gefährdet.

Die Nahrung besteht aus Insekten, Spinnen, Würmern und Schnecken. Ab Mai beginnt die Brutzeit, in der das Weibchen zwischen sieben bis zwölf Eier in das sich am Boden befindende, durch Vegetation gut versteckte Nest legt. Gebrütet wird im gesamten Gebiet Deutschlands. Beide Elternteile brüten und ziehen die Jungen auf. Von August bis Oktober beginnt der Rückzug in die afrikanischen Überwinterungsgebiete.

Weißstorch (Ciconia ciconia) 

Der Weißstorch ist etwa 80 bis 100 cm groß, hat ein weißes Gefieder mit schwarzen Schwungfedern, lange rote Beine und einen langen roten Schnabel. Er ist einer der bekanntesten Vogelarten in Mitteleuropa. 

Lebensraum der Weißstörche sind wasserreiche Gegenden, vor allem die großen Flussauen, Wiesen, Felder und Sümpfe mit fla​chen Gewässern in offener Kulturlandschaft. Gefährdet ist die Art durch die Ent​wäs​se​rung von Feuchtgebieten, intensive Anbaumethoden und den Einsatz von Pestiziden, die Ver​drah​tung der Landschaft und die Vergiftung von Heuschrecken in den afrikanischen Über​winterungsgebieten.

Die Nahrung besteht aus Kleintieren, wie Regenwürmern, Fröschen, Mäusen, Schlangen, Fischen u.a. Der Weißstorch kehrt im März nach Europa zu seinem Brutplatz zurück und brütet als Kultur​fol​ger in Nestern auf Dächern, Schornsteinen und Masten ab Ende März/Anfang April. In Deutschland liegen die Brutplätze vorrangig in den nordöstlichen Teilen des Landes. Das Weibchen legt drei bis sechs Eier, die von beiden Elternteilen bebrütet werden. Ab August/September ziehen die Störche nach Afrika bzw. auf die iberische Halbinsel, wo sie überwintern. 

Wiedehopf (Upupa epops)

Der Wiedehopf ist ein drosselgroßer Vogel mit schwarz-weiß gemusterten Flügeln und einem orangebräunlichen Gefieder. Charakteristikum ist die aufrichtbare Federhaube und der lange, gebogene Schnabel.

Der Wiedehopf besiedelt warme, trockene und spärlich bewachsene bis offene Lebensräume. Als Bodenjäger bevorzugt er Wiesen, Weiden und Brachland. Stark gefährdet ist der Wiedehopf in Deutschland aufgrund des Verlustes seines Lebensraums und seiner Nahrungsgrundlage durch weitreichende Flurbereinigungen, den Rückgang der Weideviehhaltung und den Einsatz von Insektiziden und Pestiziden.

Die Nahrung setzt sich aus größeren wirbellosen Tieren und kleinen Wirbeltieren zusammen. Der Wiedehopf kehrt Mitte März/Anfang April in seine Brutgebiete zurück. In Deutschland liegen diese im Südwesten des Landes. Ende April beginnt die Brutzeit, in der das Weibchen fünf bis acht Eier in das in einer Baum- oder Mauerhöhle liegende Nest legt. Nach drei Wochen schlüpfen die Jungen. Unter günstigen Bedingungen kann eine Zweitbrut stattfinden. Ab Ende Juli ziehen die Wiedehopfe in ihre Überwinterungsgebiete in die Savannengürtel südlich der Sahara und nach Ostafrika. 

Wiesenpieper (Anthus pratensis) 

Der Wiesenpieper ist ein etwa Feldsperling-großer Vogel, der fast ausschließlich in Europa anzutreffen ist.

Lebensraum des Wiesenpiepers sind Wiesen, Weiden und Brachen mit höher gelegenen Warten, wie z.B. Zaunpfähle, aber auch Moore, Heiden, Strandwiesen und Tundren. In Deutschland steht der Vogel auf der Vorwarnliste, ist aber noch relativ weit verbreitet.

Seine Nahrung besteht aus Insekten, Schnecken und Spinnen. Die Brutzeit beginnt ab April. Das Weibchen legt drei bis sechs Eier in das sich am Boden befindende Gelege. Für die Bebrütung des Geleges ist das Weibchen alleine verantwortlich, während das Männchen und das Weibchen gemeinsam die Jungen füttern. Ab September/Oktober erfolgt der Rückzug in die Überwinterungsgebiete im Mittelmeerraum. Bei milden Wintern überwintern Wiesenpieper auch in Deutschland. 

Quellenangaben Vogelarten

Bäßler, R., Schimkat, J. & Ulbricht, J. (2000): Artenschutzprogramm Weißstorch in Sachsen. Materialien zu Naturschutz und Landschaftspflege. Sächsisches Landesamt für Umwelt und Geologie, Dresden. 

Glutz von Blotzheim, U.N. (Hrsg.) (1987): Handbuch der Vögel Mitteleuropas. Band 1. Gaviiformes - Phoenicopteriformes. Aula-Verlag, Wiesbaden.

Glutz von Blotzheim, U.N. (Hrsg.) (1990): Handbuch der Vögel Mitteleuropas. Band 2. Anseriformes (Teil 1). Aula-Verlag, Wiesbaden.

Glutz von Blotzheim, U.N. (Hrsg.) (1994): Handbuch der Vögel Mitteleuropas. Band 5. Galliformes und Gruiformes. Aula-Verlag, Wiesbaden.

Glutz von Blotzheim, U.N. (Hrsg.) (1999): Handbuch der Vögel Mitteleuropas. Band 6. Charadriiformes. Aula-Verlag, Wiesbaden.

Glutz von Blotzheim, U.N. (Hrsg.) (1986): Handbuch der Vögel Mitteleuropas. Band 7. Charadriiformes (Teil 2). Aula-Verlag, Wiesbaden.

Glutz von Blotzheim, U.N. (Hrsg.) (1994): Handbuch der Vögel Mitteleuropas. Band 9. Columbiformes – Piciformes. Aula-Verlag, Wiesbaden.

Glutz von Blotzheim, U.N. (Hrsg.) (1985): Handbuch der Vögel Mitteleuropas. Band 10. Passeriformes (Teil 1). Aula-Verlag, Wiesbaden.

Glutz von Blotzheim, U.N. (Hrsg.) (1988): Handbuch der Vögel Mitteleuropas. Band 11. Passeriformes (Teil 2). Aula-Verlag, Wiesbaden.

Hötker, H., Rasran, L., Vogt, K. & Schrautzer, J. (2007): Aktionsplan Feuchtwiesen. NABU.

Hötker, H., Jeromin, H. & Thomsen, K.-M. (2007): Aktionsplan für Wiesenvögel und Feuchtwiesen – Endbericht. Projektbericht für die Deutsche Bundesstiftung Umwelt. 

Hötker, H. (2004): Vögel der Agrarlandschaft – Bestand, Gefährdung, Schutz. NABU.

Steffens, R., Saemann, D. & Größler, K. (Hrsg.) (1998): Die Vogelwelt Sachsens. Gustav Fischer, Jena, Stuttgart, Lübeck, Ulm. 

Mammen, U., Bahner, T., Bellebaum, J., Eikhorst, W., Fischer, S., Geiersberger, I., Helmecke, A., Hoffmann, J., Kempf, G., Kühnast, O., Pfützke, S. & Schoppenhorst, A. (2005): Grundlagen und Maßnahmen für die Erhaltung des Wachtelkönigs und anderer Wiesnvögel in Feuchtgrünlandgebieten. BfN-Skripten 141, Bonn (Bundesamt für Naturschutz).

Oppermann, R. & Spaar, R. (2003): Artenreiches Grünland – Lebensraum für Wiesenbrüter. In: Oppermann, R. & Gujer, H.-U. (Hrsg.) (2003): Artenreiches Grünland bewerten und fördern – MEKA und ÖQV in der Praxis. S. 128-133.

Steffens, R., Kretzschmar, R. & Rau, S. (1998): Atlas der Brutvögel Sachsens.- Materialien zu Naturschutz und Landschaftspflege 1998, Hrsg.: Sächsisches Landesamt für Umwelt und Geologie, Dresden. 

http://www.dda-web.de/

http://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/natur/8242.htm

http://www.natur-lexikon.com

http://www.nabu.de

PAGE  
7

